
Einleitung

Im Zuge der Etablierung und Ausgestaltung
des Nationalparks Schleswig-Holsteinisches
Wattenmeer ging der Anteil intensiv beweideter
Flächen an der Festlandsküste zwischen 1989
und 1998 von 92 % auf 38 % zurück; der Anteil
unbeweideter Flächen stieg von 1 % auf 52 %.
Der Anteil extensiv beweideter Flächen blieb
mit 7 % bzw. 10 % in etwa gleich (STOCK &
KIEHL 2000). 

Der Nationalpark wurde als Schutzgebiet im
Sinne von Vogelschutzrichtlinie (Rl 79/409/
EWG) und Fauna-Flora-Habitat-Richtlinie (Rl
92/43/EWG) für die Schutz ge biets kulisse
NATURA 2000 an die Europäische Kommission
gemeldet, womit die Schutzbestimmungen bei-
der Richtlinien Anwendung finden. Ziel der
Vogelschutz rich tlinie (VSchRl) ist der Erhalt der
heimischen wildlebenden Vogelarten (Art. 1).
Nach Art. 2 treffen die Mitgliedsstaaten „die
erforderlichen Maßnahmen, um die Bestände
aller (...) Vogel arten auf einem Stand zu halten
oder auf einen Stand zu bringen, der (...) den
ökologischen (...) Erfordernissen entspricht
(...).“ Dies schließt Pflege und Gestaltung von

Lebens räu men ausdrücklich ein (Art 3(2)). Ziel
der Fauna-Flora-Habitat-Richtlinie (FFH-Rl) ist
es, „zur Siche rung der Artenvielfalt durch die
Erhaltung der natürlichen Lebensräume (...)
beizutragen“ (Art. 2(1)). Es ist ein „günstiger
Erhal tungs zustand“ für die in den Anhängen
der Richtlinie aufgeführten natürlichen Lebens -
raum typen (u. a. Salzwiesen) und Arten sicher-
zustellen, gegebenenfalls wiederherzustellen
(Art. 3). Da mit Art. 7 FFH-Rl das Schutzregime
dieser Richt linie auf die Vogel schutzgebiete
übertragen wird, gilt das Ziel des günstigen
Erhal tungs zustandes (langfristiges Überleben
der Popu lationen) auch für die Vogelarten. 

Salzwiesenmanagement muss den günstigen
Erhaltungszustand des Lebensraumtyps Salz -
wiese und den langfristigen Erhalt der in den
Salzwiesen brütenden Vogelarten gewährlei-
sten. Dass das praktizierte Management die-
sen Anforderungen genügt, ist bislang nicht
belegt (vgl. aber LUTZ et al. 2003). In dieser Ar -
beit wer den Auswirkungen der 1991 erfolgten
Nut zungs aufgabe/-extensivierung auf die Brut -
vogelbestände in vier Untersuchungs gebieten
an der schleswig-holsteinischen Festlands -
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gel bestände werden für vier Untersuchungsgebiete in Salzwiesen der schleswig-holsteini-
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küste dargestellt. Ziel ist eine Aussage darüber,
ob der Erhalt der Brutvogelarten gewährleistet
ist. Die dargestellten Ergebnisse sind Teil einer
umfangreicheren Arbeit zu diesem Thema
(SCHRADER 2002).

Untersuchungsgebiete

Daten aus vier Referenzgebieten des trilatera-
len Monitorings (TMAP) wurden ausgewertet:

l Hamburger Hallig (Nordfriesland; 37 ha,
kom plett extensiv beweidet),

l Hedwigenkoog (Dithmarschen; 39 ha; davon
14 ha intensiv, 25 ha unbeweidet),

l Nordstrand Pohnshalligkoog (Nordfriesland;
50 ha; davon 18 ha intensiv, 32 ha unbewei-
det),

l Westerhever (Eiderstedt; 23 ha; davon 12 ha
intensiv, 11 ha unbeweidet).

Alle Gebiete waren bis 1991 auf ganzer Fläche
intensiv beweidet (10 Schafe/ha). Ein extensiv
beweidetes (0,75 Schafe/ha) Gebiet mit teilwei-
se weitergeführter intensiver Beweidung als
Null-Fläche existiert nicht. 

Material und Methoden

Die Erfassung der Singvögel erfolgte mittels
Revierkartierung. In jedem Gebiet wurden im

Zeitraum 3.5.-30.6.2001 sechs Begehungen in
mind. zehntägigem Abstand durchgeführt. Die
Nutzung der unterschiedlich beweideten Teil ge -
biete durch die Singvogelarten wird durch die
Brut dichten des Jahres 2001 beschrieben. Da -
ten zurückliegender Jahre liegen nicht vor. 

Die Erhebung von Brutbeständen der Küsten -
vögel in den Gebieten im Rahmen des TMAP
geschieht jährlich und folgt der in HÄLTERLEIN et
al. (1995) beschriebenen Methodik. Der Ver -
gleich unbeweideter mit weiterhin intensiv be -
weideten Teilen der Untersuchungsgebiete war
nur für den Zeitraum 1996-2001 möglich, da
ältere Daten nicht differenziert nach Bewei -
dungs intensitäten vorliegen. Bestandsentwick -
lun gen der einzelnen Küstenvogelarten in den
Teilgebieten wurden mit Hilfe des Moore-Wallis-
Erstdifferenzen-Tests auf Vorliegen eines mo -
no tonen Trends getestet. Die Beurteilung der
Signifikanz (gewähltes Niveau: 0,05) erfolgte
anhand von Tafel 40 in BORTZ et al. (1990). Als
Maß für die mittelfristige Nutzung der Teilge -
biete durch die Küstenvogelarten wurde eine
„summierte Brut dichte" (Brutpaare/ha/sechs
Jahre; vgl. Brut paar summen bei BECKER &
ERDELEN 1987) gebildet. Mittelwerte über die
Jahre dürfen nicht gebildet werden, da bei in
hohem Maße ortstreuen Brutvögeln eine stati-
stische Unabhän gigkeit der Werte nicht gege-
ben ist. 
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Tab. 1: Anzahlen und Dichten von Singvogel-Revieren 2001. Brutdichten in Revieren pro ha. Management: „int"
= intensiv beweidet, „ext" = extensiv beweidet, „un" = unbeweidet. - Number of pairs and breeding densities of
songbirds in 2001. Densities given in territories per ha. Management: „int“ = intensively grazed, „ext" = exten-
sively grazed, „un"= ungrazed.

Gebiet/site Hedwigenkoog
(HE)

Nordstrand 
(NO)

Westerhever
(WH)

HE + NO + WH H.
Hallig 

Management int un int un int un int un ext

Feldlerche Reviere 7 15 1 14 4 14 12 43 17

Alauda arvensis Dichte 0,48 0,46 0,06 0,35 0,33 1,26 0,28 0,51 0,45

Wiesenpieper Reviere 4 30 3 32 2 13 9 75 45

Anthus pratensis Dichte 0,27 0,91 0,19 0,81 0,17 1,17 0,21 0,90 1,20

Bachstelze Reviere 1 0 3 1 2 0 6 1 0

Mocatilla alba Dichte 0,07 0,00 0,19 0,03 0,17 0,00 0,14 0,01

Schafstelze Reviere 0 1 0 3 0 0 0 4 0

Mocatilla flava Dichte 0,00 0,03 0,00 0,08 0,00 0,00 0,00 0,05 0,00

Bluthänfling Reviere 0 0 0 0 0 1 0 1 2

Carduelis cannabina Dichte 0,00 0,00 0,00 0,00 0,00 0,09 0,00 0,01 0,05

Rohrammer Reviere 0 5 0 11 0 0 0 16 5

Emberiza schoeniclus Dichte 0,00 0,15 0,00 0,28 0,00 0,00 0,00 0,19 0,13

0,00



Ergebnisse

Singvögel

Sechs Singvogelarten waren als Brutvögel ver-
treten (vgl. Tab. 1). In den unbeweideten Teil ge -
bieten kamen alle sechs Arten vor. In den inten-
siv beweideten Teilgebieten fehlten Rohr ammer
(Emberiza schoeniclus) und Schafstelze (Mota -
cilla flava); im extensiv beweideten Ge biet fehl-
ten Bachstelze (Motacilla alba) und Schaf -
stelze. Die mit Abstand häufigste Art war der
Wie sen pieper (Anthus pratensis), gefolgt von
Feldlerche (Alauda arvensis) und Rohrammer.
Die anderen Arten traten nur vereinzelt auf. 

Die Bachstelze bevorzugte in tensiv beweidete
Teilgebiete. Die anderen Arten kamen in den

unbe weideten oder extensiv beweideten Teilge -
bieten in deutlich höheren Dichten vor als in
intensiv beweideten. Wäh rend Feldlerche und
Rohr ammer in unbeweideten und extensiv
beweideten Teilge bie ten in ähnlicher Dichte
auf tra ten, war die Brutdichte des Wie sen pie -
pers unter extensiver Beweidung am höchsten. 

Küstenvögel

Für keine der vorkommenden Arten konnte für
den Zeitraum 1996-2001 ein signifikanter (posi-
tiver oder ne ga tiver) Trend gezeigt werden.
Dies gilt sowohl für die Betrachtung jedes ein-
zelnen Teilgebiets als auch bei Zusammen -
fassung der intensiv beweideten bzw. der unbe-
weideten Teilgebiete der verschiedenen Unter -
suchungsgebiete. 
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Abb. 2: Reaktion der einzelnen Küstenvogelarten auf unterschiedliche Beweidungsintensitäten. Zahlenwerte:
summierte Brutdichten (BP/ha/6 Jahre) in intensiv/extensiv/unbeweideten Teilgebieten. - Reaction of „coastal
birds" to different grazing intensities. Numbers: summarized breeding densities (pairs/ha/6 years) on intensive-
ly/extensively/ungrazed sites. Numbers for intensively and ungrazed include 3 sites, numbers for extensively
grazed only 1.
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Abb. 1: Artenzahlen brütender
Küs  tenvögel in den un ter -
schied lich be wei deten Teilge -
bie ten. - Numbers of breeding
„coastal bird" species in rela -
tion to different grazing inten-
sities. Numbers for intensively
and ungrazed include 3 sites,
numbers for extensively gra-
zed only 1.



Nachfolgend wurden die intensiv beweideten
bzw. die unbeweideten Teile der Gebiete Hed -
wi genkoog, Nordstrand und Westerhever zu -
sam mengefaßt, um eine generalisierte anstelle
einer gebietsspezifischen Aussage zu treffen.
Beim Vergleich der Daten für extensive Bewei -
dung ist immer zu berücksichtigen, dass diese
aus nur einem Gebiet stammen. 

Im Jahr 1999 war die Anzahl der Küstenvo gel -
arten unter allen Beweidungsintensitäten gleich
(Abb. 1). In den anderen Jahren lag die der un -
be  weideten Teilgebiete über der der intensiv
be weideten. Im extensiv beweideten Gebiet
kam es, wie auch in den intensiv beweideten
Teilge bieten, tendenziell zu einem Anstieg der
Artenzahl, während die Zahlen für die unbewei-
deten Teile im Laufe der Zeit stärker schwank-
ten. Die Zahl der insgesamt im Zeitraum 1996-
2001 anwesenden Arten lag bei 14 (intensiv),
17 (extensiv) bzw. 18 (unbeweidet).

Als Maß für die Präferenzen der Arten für die
unterschiedlichen Beweidungsintensitäten die-
nen die summierten Brut dich ten (vgl. Abb. 2).
Da zum extensiv beweideten Untersu chungs -
gebiet kein intensiv beweidetes Refe renz gebiet
als Vergleich dokumentiert ist, wurden Arten als
von extensiver Beweidung profitierend nur
dann eingestuft, wenn die summierte Brut dich -
te unter extensiver Beweidung höher war als
die höchste in intensiv oder nicht bewei deten
Teilgebieten (Werte nicht dargestellt). Von der
Beurteilung ausgeschlossen wurden Arten, die
ausschließlich im extensiv beweideten Gebiet
vorkamen (Heringsmöwe Larus fuscus, Kampf -
läufer Philomachus pugnax, Reiherente Aythya
fuligula) sowie die Brandgans (Tadorna tador-
na), da die verwendete Erfassungsmethode für
diese Art ungeeignet erscheint (vgl. BERGMANN

et al. 1999).

Intensiv beweidete Flächen wurden von Limi -
kolen sowie Küsten- (Sterna paradisaea) und
Zwergsee schwalbe (Sterna albifrons) bevor-
zugt. Unbeweidete Flächen wurden von Enten -
arten sowie Flussseeschwalbe (Sterna hirun-
do), Silber mö we (Larus argentatus) und Ufer -
schnepfe (Limosa limosa) bevorzugt. Schnat -
ter ente (Anas strepera), Lach- (Larus ridibun-
dus) und Sturmmöwe (Larus canus) sowie Rot -
schen kel (Tringa totanus) und Säbel schnäb ler
(Recurvirostra avosetta) bevorzugten extensiv
beweidete Flächen.

Diskussion

Singvögel

Die deutlich höheren Brutdichten in den unbe-
weideten Teilgebieten passen zu den Angaben
von OLTMANNS & MENNEBÄCK (2000) sowie
THYEN (2000). Während THYEN (2000) jedoch
für die unbeweideten Flächen höhere Brut -
dichten des Wiesenpiepers angibt, wurde in
dieser Arbeit die höchste Dichte im extensiv
beweideten Gebiet gefunden. Im Vergleich zu
den im Binnenland auftretenden Brutdichten
sind die gefundenen Werte von 0,8-1,2 BP/ha
beim Wiesenpieper extrem hoch; die durch-
schnittlichen Dichten in „guten" Feucht grün -
land gebieten liegen nach GLUTZ VON BLOTZHEIM

(2001) bei 0,2-0,3 BP/ha. Die Werte der Feld -
lerche liegen im Bereich der im Bin nen land auf-
tretenden 0,2-0,5 BP/ha, im Gebiet Wester -
hever deutlich höher. Für beide Arten wird an -
ge sichts starker Bestands rückgänge im Bin -
nen land die große Bedeutung extensiv oder
nicht beweideter Salzwiesen deutlich. 

Küstenvögel

Das Fehlen von Trends in der Bestandsen t -
wick lung der Küstenvogelarten im Zeitraum
1996-2001 könnte daran liegen, dass die Aus -
wir kun gen der Nutzungsänderung auf die
Verteilung der Arten nicht dokumentiert wurden
(nach unterschiedlicher Nutzung getrennte
Brut vogeldaten erst ab 1996, Nutzungs än de -
rung aber bereits 1992). 

Geht man davon aus, dass die unbeweideten
Teilgebiete 1991 den heute intensiv beweideten
hinsichtlich des Arteninventars glichen, so führ-
te die Nutzungsaufgabe zu einem Anstieg der
Ar tenzahl. Dieser Anstieg ist offensichtlich auf
die größere strukturelle Vielfalt der Vege tation
zurückzuführen. Während in den unbeweideten
Teilgebieten alle Brutvogelarten auftraten, fehl-
ten in den intensiv beweideten fünf Arten
(Krickente Anas crecca, Pfeifente Anas penelo-
pe, Reiherente, Schnatterente, Silber mö we).
Diese Arten wanderten nach Auf gabe der
intensiven Beweidung neu in die Ge bie te ein;
dies gilt auch für die Uferschnepfe. 

Die niedrige Artenzahl unter extensiver Be -
weidung ist auf den Vergleich eines einzelnen
Gebiets mit drei anderen Teilgebieten zu rück -
zuführen. Nicht jede Art brütet jährlich in jedem
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Gebiet, weshalb die Artenzahlen bei Addition
dreier Gebiete ansteigen. Der Anstieg der
Arten zahl in den intensiv beweideten Teil ge bie -
ten ist darauf zurückzuführen, dass Arten, die
anfangs nur sporadisch dort brüteten, die Teil -
gebiete zunehmend regelmäßiger aufsuchten.
Ein Einwandern von Arten in die intensiv bewei-
deten Teilgebiete fand nicht statt. 

Die Präferenzen der Arten für eine bestimmte
Managementform sind recht deutlich. Sie
decken sich mit den bekannten allgemeinen
Habitatpräferenzen der Arten (FLADE 1994,
GLUTZ VON BLOTZHEIM 2001). THYEN (2000) fand
in niedersächsischen Salzwiesen allerdings
eine Präferenz von Austernfischer (Haemato -
pus ostralegus) und Rot schenkel für unbewei-
dete Flächen. Nach ESKILDSEN et al. (2000) wur-
den 1998 auch im Vorlandkomplex der Ham -
burger Hallig in unbeweideten Flächen deutlich
höhere Brutdichten des Rotschenkels gefun-
den als in extensiv be weideten. Die dort ange-
geben Brutdichten von 0,3 BP/ha (extensiv)
bzw. 0,5 BP/ha (unbeweidet) beziehen sich
nicht nur auf das TMAP-Referenzgebiet son-
dern auf größere Teile des Vorlandkomplexes
und liegen deutlich unter den 0,75 BP/ha, die
1998 für das TMAP-Referenzgebiet ermittelt
wurden. Dies unterstreicht den starken Ein fluss
von Unter such ungs   gebiet und -zeitraum auf
das Ergebniss. NORRIS et al. (1997) kommen in
einer Untersuchung 19 britischer Salzwie sen -
gebiete zu dem Ergebnis, dass der Rotschen -
kel Vege ta tionsstrukturen bevorzugt, die für
extensive Beweidung charakteristisch sind. Da
außerdem die summierte Brutdichte über
sechs Jahre im extensiv beweideten Gebiet der
Hamburger Hallig mit 5,36 BP/ha/6 Jahre deut-
lich höher ist als die höchste in einem unbewei-
deten Teilge biet aufgetretene (4,38 BP/ha/6
Jah re), wird der Rotschenkel hier als von exten-
siver Beweidung profitierend eingestuft. Die
deutliche Präferenz der Fluss see schwalbe für
unbeweidete Teilge biete wird stark beeinflusst
durch eine Kolonie im Gebiet Hedwi gen koog;
diese siedelt im Verlan dungs bereich vor der
alten Vorlandkante in rasigen Spartina-/
Puccinellia-Beständen. 

Die von intensiver Beweidung profitierenden
Arten sind infolge großflächiger Nutzungs auf -
gabe von Habitatverlust betroffen. Währenbd
drei dieser sechs Arten (Austernfischer, Küs -
ten seeschwalbe, Zwergseeschwalbe) in den

1990er Jahren an der Nordseeküste stabile
oder steigende Bestände aufwiesen, kam es zu
Bestandsabnahmen bei Kiebitz (Vanellus
vanellus) sowie Sand- (Chara drius hiaticula)
und Seeregenpfeifer (C. alexandrinus) (HÄLTER -
LEIN et al. 2000). Für diese Arten ist zu diskutie-
ren, ab das veränderte Management Ursache
der Rückgänge sein kann.

Der Kiebitz war in den letzten Jahrzehnten nie
häufiger Brutvogel in schleswig-holsteinischen
Salzwiesen (SCHMIDT 1974); sein Rückgang in
der Küstenregion spiegelt eher die Rück gänge
im Binnenland wider. Der Rückgang der Be -
stände von Sand- und Seeregenpfeifer geht
hauptsächlich auf die verstärkte touristische
Nutzung der Strände zurück (HÄLTERLEIN 1998,
HÄLTERLEIN et al. 2000). RASMUSSEN et al. (2000)
machen für den Bestandsrückgang des Sand -
re genpfeifers zwar die Beweidungs auf gabe
mitverantwortlich. Nach HÄLTERLEIN (briefl.)
schwankt der Brutbestand in den Festland -
salzwiesen Schleswig-Holsteins jedoch seit
1989 kontinuierlich zwischen 100 und 200 Paa -
ren, wohingegen der übrige Landes be stand
von ca. 600 (1990) auf gut 300 (1999) zurück-
ging. Der See re genpfeifer scheint die Salz wie -
sen als Brut ha bi tat generell nicht zu akzeptie-
ren. Nach BU SCHE (1981) brüteten zwar kleine
Kolonien im Vorland, hier aber auf dem vegeta-
tionslosen Grüppen aus hub vor der Vorland -
kante. Diese Habitate sind nach wie vor an vie-
len Stellen der Küste vorhanden, können den
Verlust von Primärhabitat aber nicht auffangen. 

Die Nutzungsaufgabe scheint also nicht ur -
sächlich für die Bestandsrückgänge der drei
Arten zu sein. Es lassen sich somit keine gra-
vierenden negativen Auswirkungen der Bewei -
dungsaufgabe auf die Brutvogelbestände der
Salzwiesen nachweisen. Das in Schleswig-
Holstein praktizierte Salzwiesen ma na gement
wird offenbar dem Ziel der VSchRl, das langfri-
stige Überleben der Popula tionen zu sichern,
gerecht. Der günstige Erhaltungszustand für
die Brutvogelarten der Salzwiesen scheint also
im Rahmen dieses Managements gewährlei-
stet.
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Summary - Ten years later - breeding
birds in differently managed mainland
salt marshes of Schleswig-Holstein

The development of numbers and distribution
of breeding birds was examined in four
Schleswig-Holstein mainland salt marsh rese-
arch areas where grazing was abandoned in
1991. On ungrazed sites, values of breeding
birds increased. Breeding densities of song -
birds (except Mocatilla alba) reached far higher
numbers on ungrazed and extensively grazed
sites than on intensively grazed sites. Pre -
ferences of „coastal bird“ species for intensive-
ly, extensively or ungrazed sites are identified.
Of those species prefering intensively grazed
sites, three (Charadrius hiaticula, C. alexandri-
nus, Vanellus vanellus) showed strong declines
in the German Wadden Sea area in the 1990s.
Nevertheless, these declines cannot be put
down to grazing cessation in salt marshes.
Hence, no fundamental conflict between spe-
cies conservation and abandoning mainland
salt marshes occurs. For the breeding birds in
the national park „Schleswig-Holstei nisches
Wattenmeer“, a „favourable conservation sta-
tus“ according to the EU's habitats directive
seems achievable if the recent salt marsh
management is continued.
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